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Don der Kaiferreife, 


Aus Beirut wird unterm 11. November gemeldet: Die 
Majeſtäten begaben ſich nach der Enthüllung des Denkſteines in 
aalbek zu Wagen nach Mu al lakah, wo fie das Früh⸗ 
ſtück in den Zelten einnahmen. Die Rückkehr nach Beirut er⸗ 
folgte mit der Ehen bahn. Während die Kalſerin nach der An 
kunft in Beirut die feſtlich geſchmückten Straßen zu Wagen piſ⸗ 
firte, legte der Kalſer den Weg zu Pferde zurüd. Um 6°/, Uh: 
nds begaben fih die Majeſtäten an Bord der „Hohenzollern“. 
Hafen und Stadt find reich tuminirt. Ueberall wird Feuerwerk 
abgebrannt. 

Die Reiſe Kalſer Wilhelms um Weſteuropa herum 
giebt engliſchen ſpaniſchen und franzöſiſchen Blättern Anlaß, 
allerlei unverbürgte Nachrichten in die Welt zu ſetzen. So 
meldet die Londoner „Daily Mail“ aus Madrid, der engliſche 
und der franzöſiſche Botſchafter hätten dem ſpaniſchen Miniſter 

Aeußern einen Beſuch abgeſtattet und gebeten, ihnen die 
Gründe mitzutheilen, warum Kaiſer Wilhelm nach Spanien komme. 

r Miniſter konnte den Wiſſensdurſt der Herren nicht löſchen, 
weil er ſelbſt kein Waſſer auf feiner Mühle hatte. Ferner be⸗ 
richtet die Madrider „Correſpondenzia“, die Königin⸗Regentin be- 
adſichtigte ein Oandſchreiben an RKatjer Wilhelm zu richten und 
ihn zu bitten, nach Madrid zu kommen. Schließlich verſichert 
das Pariſer Echo, ein Geſchwader, beſtehend aus einem Panzer, 
— gepinzerten Rüſtenwächtern und einem Kreuzer ſei aus 

ulon abbefohlen worden, um in Genug oder Cagliari den 
Rotjer Wilhelm zu begrüßen. 

Wahrſcheinlich aus dem deutſchen Aus⸗ 
wärtigen Amt hat die „Köln. Zig.“ die folgenden Zeilen 
erhalten, die das Blatt geſperrt druckt: Madrider Dipeſchen 
melden von einer Abſicht amtlicher ſpaniſcher Kreiſe, den deutſchen 
Raijer bet feiner kurzen Anweſengeit in Cidiz durch Entſendung 
eines Geſchwaders oder fonſtige feſtliche Beranſtaltungen zu be⸗ 
grüßen. Soweit wir unterrichtet find, wird dieſe liebenswürdige 
Abficht kaum ausführbar fein, denn der Raifer fährt im ſtrengſten 

neognito. Die Seefahrt erfolgt lediglich aus Geſundheitsrück 

chten, um den Gefahren vorzubeugen. die aus einem raſchen 
Klimawechſel ſich ergeben könnten. Der Aufenthalt in Cadiz 
wird nur kurze Zeit dauern und hat ausſchließlich den Zweck, für 
die Schiff: neuen Kohlenvorrath einzunehmen. Es iſt ſonach 
fraglich, ob der Katfer überhaupt in Cadiz ans Land gehen wird. 
Bu einer Begrüßung durch die ſpaniſchen Behörden wird ſonach 
wohl keine Glegenheit vorhanden ſein. — Hieraus läßt ſich 
weiter folgern, daß die Majeſtäten auch nicht Sevllla und 
Madrid beſuchen werden, wie man in Spanien annimmt. 

Unfer Kaiſer fol in Jeruſalem wie das Wiener Bio- 
Üftenorgan mittheilt, auch eine zloniſtiſche Deputation 
mpfangen haben. Staats ſekretär v. Bü lo w habe der Audienz 
beigewohnt. Der Kaiſer ſoll eine Anſprache auf das Freund ⸗ 
Uchſte beantwortet haben. Die Zioniſten erſtreben bekanntlich die 
Rückkehr der Juden nach Paläſtina. 


Trübe Jahre. 
Erzählung von G. v. Schlippenbach. 


Nachdruck verboten. 
(17. Fortſetzung.) 


„Rann es wirklich auf Erden jo viel Schönes geben?“ fragt 
fe einmal träumeriſch, als er in den glühendſten Furben feinen 
Aufenthalt in Indien geſchildert. Sie blickte dabei in die Ferne, 
als ſuchte ſie dort das eben Gehörte zu erſpähen. 

„Sie müſſen die großen Mappen mit Anfichten und Bildern 
ſehen, die ich mitgebracht habe.“ — 

„Wie ſchön iſt es hier!“ ruft Benita tief aufathmend, als 
Re nach dem beißen Ritt im fühlen Schatten haltend den Gꝛneral 
erwarten; „aber ich bin ſehr, ſehr durſtig!“ 

„Da iſt leicht geholfen! Sehen Sie, hier find Erdbeeren in 
Tune. Wie roth ſchimmern fie zwiſchen den Blättern! Wollen 
Sie nicht abſteigen, Couſine?“ 

„Ach ja, wir wollen gleich welche pflüden“, erwidert fie 
raſch. Er hebt fie aus dem Sattel, wobei er merkwürdig lang⸗ 
jam und vorſichtig fie aus feinen Armen ins weiche Moos 

leiten läßt. Darauf bindet er beide Pferde an einen AR und 
uft ihr, das große Ahornblatt mit den duftigen, ſüßen Früchten 
fallen. Sie figt unter einem Baum und er lehnt an dem 
Stamme deſſelben und blickt zu tor nieder; der Cylinder liegt 
neden ihr, und ſie ſchmauſt die Beeren mit wahrem Behagen. 
„Sind Sie garnicht durſtig?“ fragte fie, „fol. ich Ihnen einige 
dueſuchen?“ Und fie reicht ihm ein Dutzend ungefähr der 

Önften Beeren. „Nun muß ich aber welche für Onkel 
ſammeln“, ſagt fie aufſpringend und wieder in den Wald 

end. „Aber — hören Sie nichts? Was iſt das, da weint 
ia Jemand?“ Re; 
Sie eilen tiefer in den Wald, von woher ein klägliches 
Deinen bie zu ihnen dringt, und ſehen einen großen, rohen 
Raben, der ein kleines Mädchen mit einem Stock unbarmherzig 
tügelt, weil fie nicht mehr die ſchwere Laſt dürren Reifig tragen 


„die er ihr ohne Mitleid aufbürdet, während er ſelbſt faſt 


einhergeht. : 

Wie ein Blitz iſt Graf Nottaa bei den Kindern; er nimmt 
ber Kleinen die Bürde von den ſchwachen Schultern und wendet 

mit zornfunkelnden Augen zu ihrem Peiniger, indem er ihm 
Wit ſeiner Reitpꝛitſche einige tüchtige Hiebe überzieht: 


Sonntag, den 13. November 


Dentſches Reich. 
Berlin, 12. November. 


Grotherzogin Luiſe von Baden vollendet 
am 3. Dez under ihr 60. Lebensjahr. Zu dleſem Tage wird der 
Raiſer in Baden⸗Baden erwartet. 

Prinzeſſin Heinrich if mit ihrer in Kiel zu 
Beſuch weilenden Schweſter, Prinzeſfin Ludwig von Battenberg, 
Freitag Abend nach Darmſtadt abgereiſt. 

Der „Vogtländiſche Anzeiger“ in Plauen meldet: F ürſt 
Herbert Bismarck hal auf die vom Vorſlande des 
„Sächſiſchen Gemeindetages“ an ihn gerichtete Anfrage in Betreff 
der Theilnahme des Vorſtandes als Vertreters der ſächſiſchen Ge⸗ 
meinden an der Beifegung ſeines Vaters, unter dem 
Ausdrut des Dankes für den das Andenken ſeines Vaters 
ehrenden Wunſch erwidert, daß er mit Rückſicht auf die Jahres- 
zeit und den Mangel an Gelegenheit, die betreffende Deputation 
empfangen zu können, zu feinem. Bedauern Abſtand nehmen müſſe, 
Einladungen zur Beiſetzung ergehen zu laſſ en. 

Die Regierung bat Furcht vor Bismard- 
Enthüllungen, ſo ſagt der Berliner „Vorwärts“, indem er 
eine Geſchichte erzählt, für welche wir dem ſoclaldemokratiſch en 
Centralorgan die Verantwortung überlaſſen müſſen. Der Bürger⸗ 
meiſter Reimann in Bütöw hatte gelegentlich ein Handſchreiben 
des Fürſten Bismarck erhalten. Als nach dem Tode Bismarcks 
Herr Reimann, der als Vertreter einer Verſicherungsgeſellſchaft 
FR in Berlin wohnt, dies Dankſchreiben für 500 Mk. 
öffentlich zum Kaufe aus bot, erſchienen bei ihm am 23. September 
zwei Griminalbeamte, die auf Grund einer Verfügung des 
Regierungspräfidenten in Potsdam die Auslieferung des Schreibens 
verlangten da der Brief zu den Akten des Magiſtrats von 
Bütow gehöre und der hohe Preis darauf ſchlleßen laſſꝛ, daß 
das Schreiben Mittheilungen enthalte, die ſeinen Verkauf als 
unthunlich erſcheinen laſſen. Herr Reimann verweigerte die 
Herausgabe des Briefes, ließ ihn aber von den Beamten leſen. 


Am 10. Oktober erſchienen die Beamten wieder wit einer N 


Verfügung des Staatsanwalts, um den Brief mit Beſchlag zu 
belegen. Herr Reimann erklärte nun, er habe den Brief bereits 
verkauft, worauf ſich die Beamten entfernten. N befchwerte ſich 
wegen dieſer Sache beim Juſtizminiſter, erhielt jedoch Leine 
Antwort 5 

Der Kommandant von Breslau, Generallieutenant von 
Alvensleben if in Naumburg a. S. geſtorben. 

Zum Biſchof von Rottenburg wurde Profeſſor 
Keppler in Freiburg (Baden) gewählt. 

Die deutſchen Mitglieder der am 24 d. M. in Ro m zu⸗ 
ſammentretenden internationalen Conferenz zur 
Berathung von Maßregeln gegen den Anarchismus find 
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, der deutſche Botſchafter 
in Rom, von Szurma⸗Jeltſch, der Vortragende Rath im 
preußiſchen Miniſterium des Janern v. Philipsborn und der 
Profeſſor an der Berliner Univerfität Dr. v. Martitz. Letzterer 
iſt der Verfaſſer des auch außerhalb Deutſchlanbs in Fachkreiſen 

„Du Halunke“, ruft er mit ſtrenger Stimme, — „ich werde 
Dich lehren, kleine Mädchen zu mißhandeln!“ 

Nila ſtutzt und ſieht ihn ſcharf an, — es wird hell in ihrer 
Erinnerung! Das war ja derſelbe Ton und Blick, den ſie an 
jenem ſtürmiſchen Dezemberabend zuerſt hö te, als die beiden 
engliſchen Matroſen ſie verfolgten! — Der Jungr rennt laut 
heulend fort, Rottack beugt ſich freundlich zu dem Rinde nieder, 
welches ihn aus großen, ſcheuen Blicken halb dankbar, halb 
erſchreckt anſieht. 

„Fürchte nichts, Kleine, ich laſſe Dir nichts thun, da haſt 
Du etwas. Und nun Lauf’ ſchn ll nach Haufe.” 

Es find ſehr ähnliche Worte und die Modulation der Stimme 
iſt mild und beruhigend. Nita wuß es nun, wo fie ſich begegnet 
find, weshalb er ihr fo bekannt erſchienen ift, er hat ebenſo 
gütig zu ihr geſprochen. Das arm: Kind dankt und läuft eiligſt 
davon, fie ſcreiten langſam zu den Pferden zurück, aber fie iſt 
ſehr FIN und möchte es ihm doch jagen, daß fle erſt jet weiß, 
84 Dienſt er ihr geleiſtet — aber ſie fühlt ſich jo ſeltſam 

n. 

Er denkt, daß feine Heftigkeit fie wohl verletzt hat, weil fie 
fo ſchweigſam geworden, und fichen bleibend, faßt er ihre Hand 
und jagt bittend: „Habe ich Sie erſchreckt?“ Seine Stimme ik 
ſehr weich und leiſe, „war ich zu heftig gegen den Buben? 
Aber ſehen Sie, ich kann es nicht ruhig mit anſehen, wenn ein 
Stärkerer einen Schwa den q zält, es empört ſich Alles in mir 
dagegen.“ 

Sie ſchüttelt herzlich ſeine Hand, ihre Augen blicken hell 
und dankbar zu ihm auf. „Bewahre, der Junge hat ſeine 
Strafe verdient”, entgegnet fie — — „und — ich weiß, wie 
wohl es thut, unter Jbrem Schutz zu ſtehen. Denken 


Sie noch an einen ſtärmiſchen Winterabend vor anderthalb 


Jahren, wie Sie faſt dieſelben gütigen Worte zu einem 
ſchutzloſen jungen Mädchen ſagten? Ich habe Sie eben erſt erkannt 
und Gage. fe nochmals aus tiefer Seele: Ich danke Ihnen!“ 
W Lächeln gleitet über fein gebräuntes Geſicht: 
„Ich habe ſofort im Walde erkannt und,“ fügte er leiſer 
un „Ihre Augen waren mir zu lebhaft in der Erinnerung 
eblieben.“ 
Sie erröthete heiß unter ſeinem warmen Blick — eine be⸗ 
Hommene Pauſe, in der fie ſchweigend weitergehen. Der Kuckuck 
ruft und die Bienen ſum men leiſe, der Odem des Waldes umweht fie 
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allgemein anerkannten Buches „Jaternztionale Nichtshülfe in 
Strafſachen“. 

Der 50. Jahrestag der Gründung unſerer 
Marine iſt ohne jede Feier vorübergegangen. Am 9. No⸗ 
vember 1848 formirte der damalige Navigaktonsdirektor Schröder 
wie hiſtoriſch feſtſteht, das erſte preußſſche Uebungsgeſchwader bei 
Lauterbach im Greifswalder Bodden, ſeit jenem Tage iſt die 
preußiſche Kriegsflagge, die ſpäter zur deutſchen 
wurde, nicht wieder niedergegangen. 

Aus Kiautſchau wird gemeldet: Die verſchiedenen 
Gruppen, die ſich für die Erwerbung von Bergwerkse⸗, Eijenbab- 
nen- und anderen Goncajfionen in der Provinz Shantung gebil- 
det hatten, haben ſich nunmehr zu einem einheitlichen Syndikat 
vereinigt, ein Ergebniß, das im Jatereſſ: der Sache jedenfalls 
beifällig zu begrüßen iſt. Es darf davon erwartet werden, daß 
die wirthſchaſtliche Erſchließung des neuen deutſchen Beſitzes in 
China nunmehr ein ſchnelleres Tempo annehmen wird. Der neu 
ernannte Gouverneur von Niautſchau, Grpitän zur See Jaeſchke, 
wird ſich Mitte Januar auf ſeinen Poſten begeben. 

Nachdem die Wohlfahrtslotterie zu Zwecken der 
deutſchen Schutzgebiete die Genehmigung der Regierungen 
erhalten hatte, find die Ausfügrungsarbeiten ungefäumt in An- 
griff genommen worden. Tie Ziehung der erſten Lotterie wird 
vom 28. November ab in Berlin ſtattfinden. — Der Verwal⸗ 
tungs rath hat beſchloſſen, weitere 20 000 M. behufs Unter⸗ 
ſtützung der Ueberſiedelung deutſcher Frauen und Mädchen nach 
Sldweſtafrika zur Verfügung zu ſtellen und ferner einen ein⸗ 
maligen namhaften Beitrag zu den Koſten der Beförderung bes 
Tangar jika⸗Dampfers zu bewilligen. 


Im Erſatzjahr 189 7/8 wurden für das Jandheer 
und die Marine im Bereich Preußens insgeſammt 151 832 
Mannſchaften ausgehoben. Von dieſen hatten Schulbildung in 
der deutſ den Sprache 151 398, nur in der nicht deutſchen Mutter 
ſprache 264, während 170 gleich 0.11 v. H. ohne Schulbildung 
waren gegen 2.30 Prozent vor achtzehn Jahren. 

Ueber die bevorffſehenden Heeres ver 
änderungen vermag die „Köln. Zig“ einige anſcheinend 
officiöſe Angaben zu machen. Eine Forderung für die Me- 
organiſation der Artillerie if danach mit Be⸗ 
ſtimmtheit in dem nächſten Etat zu erwarten. Es darf auch 
angenommen werden, daß dieſe Reorganiſation jedem normalen 
Corps von zwei Divifionen zwei Brigaden Feldartillerie, je eine 
zu zwei kleineren und überſichtlicheren Regimente en für die 
Divifion, außerdem vielleicht eine Haubigenabtheilung für jedes 
Armeecorps gebe wird. Veränderungen dürften auch bezüglich 
der Detachements Jäger zu Pferde bevorſtehen, die der 
Einheitlichkeit der Schulung dieſes Spezialperſonals wegen auf 
ein Zuſammenfaſſen gerichtet ſein werden. Daß eine beſondere 
Telegraphentruppe eingerichtet werden wird, be⸗ 
ſtätigt ſich gleichfalls. Alle dieſe Neubildungen u. Neuorganiſationen 
werden indeſſen nicht mit einem Schlage durchgeführt werden. 
Nur die für die Feldartillerie in Ausſicht genommenen Ver⸗ 
änderungen werden ſofort und im vollen Umfange vorgenommen 
— . —. — — ͤ —n ——b— 


„Sie ſehen, wie gut es uns jetzt geht,“ ſagt ſie, endlich das 
Schweigen brechend, „Sie ſehen, wie wir gehegt und verwöhnt 
werden. Rein Menſch kann es ja begreifen, was Ihr Onkel für 
Harald und mich gethan —“ Sie muß aufhören, ſo tief bewegt 
ſchwankt ihre Stimme bei dieſen Worten. 

Der General hat Rottack das Allgemeine über die Geſchwiſter 
mitgetheilt. Er wuß, daß der Vater derſelben moraliſch tief gefunten 
iſt, von ſeinem Vergehen ſchweigt er natürlich, außer zu ſeiner Frau 
dürſen ja ſeine Lippen nie das traurige Geheimniß erwähnen. 

Sie find wieder bei den Pferden angekommen, wo der General 
fie bereits erwartet, er hebt Nita in den Sattel und es geht nun 
in raſcherem Tempo weiter. Sie iſt ſchon einige Male in 
ihrem lieben, alten Heim geweſen und hat tapfer die Thränen 
verſchluckt, als fie die trauten Räume wieberfieht, in denen fie 
a ee Kind geipielt, an die fi für fie jo viele Erinnerungen 
nüpfen. 

Heute fiehtes bereits wohnlicher und hübſch in den hohen Zimmern 
aus, die ſchönen Gemälde, koſtbaren Statuen und Kunſtſchäße müſſen 
nur noch geordnet werden, und es intereſſirt das junge Mädchen 
ſehr, Graf Rottacks Eczählungen über das eine oder andere Stück 
zu lauſchen. Prächtige Drap'rien, ſchöne chineſiſche und indiſche 
Seidenſtoffe, werthvolle Waffen und Felle hat der Reiſende für 
ſein deutſches Heim mitgebracht. f 

„Darf ich an Sir eine Bitt: ri hten, Couſin: Nita?“ fragt 
Arved, ein kunſtvoll eingelegtes Käſtchen öffnend. „Wollen Sie 
dieſe Kleinigkeit freundlich von mir annehmen und zuweilen 
tragen — es iſt ein kleines Pröbchen altindiſcher Guldſchmiede⸗ 
kunſt.“ 

Er ſtreift den engen Aermel des blauen Reitkleides zurück 
und legt ihr ſein Armband um das feine Handgelenk. Es ſſt 
eine aus künſtlich feinen Gliedern beſtehende goldene Schlange, 
fie ſcheint zart wie ein Huch und iſt doch dauerhaft und feſt 
gearbeitet und jo ſchmiegſam wie das geſchmeidige Thier, das 
fe vorſtellt. Zwei große, blitzende Diamanten ſpielen in grünen 
und rothen Funken an Stelle der Augen. 

Benitas kindliche Freude iſt reizend anzuſehen! Immer 
wieder bewundert fie den originellen, hüdſchen Schmuck und dankt 
dem Geber lebhaft. 

Nachdem ſie auf der ſchattigen Veranda eine große Schale 
mit den köſtlichen Erdbeeren, Kuchen und Thee vorbersitet finden, 
und, die alte Wirthin Nottacks fi beſcheiden zurückgezogen, bittet 


werden. — Die „Deutſche Tgesztg.“ iſt in der Lage, die vorſtehenden 
Angaben der „Köln. Ztg.“ zu beſtätigen. 

Die Einnahme der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung für die erſte Hälfte des laufenden Rechnungs⸗ 
jahres hat 165 530 000 Mk. betragen. Die Steigerung gegen den 
a en Zeitraum des Vorjahres beträgt nahezu 11½ Mill. 


ar * 

Auf den deutſchen giſenbahne n — ausſchließlich 
Bayerns — kamen im September 217 Betriebsunfälle vor oder 
je 1 Unfall auf 187 Rm. Betriebslänge bezw, auf 145 892 

ugkilometer. Getödtet wurden hierbei zuſammen 67 Perſonen 
e 7 Reiſende), verletzt 145 (126) Perſonen. 

die Mittheilung, daß der Entwurf zu ein em 
Fleiſchſchaugeſetz bereits dem Bundesrathe zugegangen 
jet, I unrichtig. Nach Informationen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
iſt der Entwurf noch Gegenſtand der Berathung zwiſchen den 
betheiligten Regierungen. 

Die wiederholt angekündigte Conferenz der Ober⸗ 
poſtdirectoren, Poſt⸗ und Telegraphendirectoren, findet am 
18.— 21. d. M. in Berlin Hatt 

Vie Privatpoſtanſtalten im Deutſchen Reiche 
wählten am 6. d. M. einen Arbeltsausſchuß. den fie mit 
den weitgehendſten Vollmachten verſahen, behufs Vertretung ihrer 
Intereſſen gegenüber dem vom Staatsſekretär v. Podbielski ver- 
folgten Plane, Privatanſtalten die Beförderung von geſchloſſenen 
Briefen gänzlich zu entziehen. 

Für die Beſteuerung der Waarenhäuſer if 
dem „Conf.“ zufolge in erſter Reihe der Geſchäftsumſatz 
in Ausſicht genommen und zwar ſoll eine Veranlagung bis 
zu 4% der Höhe des Umſatzes geſtattet ſein. Die 
Waarenhausſteuer würde alle Detailgeſchäfte treffen, 
deren Umſatz eine gewiſſe Höhe überſchreitet. Ueber die für 
die Veranlagung maßgebende Höhe des Umſatzes ſteht noch 
nichts feſt, ebenſowenig ob zur Theilnahme an den Berathungen 
über die Materie Sachverſtändige herangezogen werden ſollen. 

Im preußiſchen Fin anzminiſterium findet am 
heutigen Sonnabend eine Beſprechung wegen derjenigen kulturellen 
Einrichtungen ſtatt, die insbeſondere für die Stadt Poſen in 
Ausſicht genommen find. 

Eine Reiſe nach Wien und Peſt haben Räthe ver⸗ 
ſchiedener preußiſcher Miniſterien in Begleitung des Direktors des 
Berliner Vieh⸗ und Schlachthofes angetreten, um an Ort und 
Stelle die Markt⸗ und Viehhandelsverhältniſſe 
eingehendem Studium zu unterwerfen und genaue Einſicht in die 
Geſundheitsverhältniſſe der dortigen Viehbeſtände zu gewinnen. 
In Peſt- Steinbruch befinden ſich bekanntlich die großen Maſt⸗ 
anſtalten für Bakonier⸗ Schweine, und dürſte, wie es heißt, die 
Reiſe mit der Einfuhr lebender Schweine aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn im Zuſammenhang ſtehen. 

Die lehrplanmäßige Einrichtung der preußiſchen 
Volksſchulen iſt, wie die ſoeben erſchienene amtliche Statiſtik 
nachweiſt, in einer bemerkenswerthen Umbildung begriffen. Die 
wenigtlajfigen Schulſyſteme vermindern ſich fortgeſetzt, während 
die mehrklaſſigen Schulen eine ſtarke Zunahme zeigen. Die Zahl 
der einklaſſigen Schulen hat ſich in den letzten zehn Jahren um 
etwa 2000 vermindert. Die mehrklaſſigen Schulen haben ins⸗ 
befondere auch auf dem Lande zugenommen; die ſechsklaſſigen 
find hier auf das Doppelte, dle fisbenklaffigen auf das Dreifache 

eſtiegen. — Die Aufſtellung einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht 
ber die Beſoldungsverhältniſſe aller in den preu⸗ 
ßiſchen Volksſchulen wirkenden Rektoren, Hauptlehrer und Lehrer 
5ereitet der Ausſchuß des brandenburgliſchen Lehrerverbandes vor. 
Die Statiſtit hat den Endzweck, auf eine fernere Verbeſſerung 
der materiellen Lage der Lehrer hinzuarbeiten. 

Ueber die Hebung des Verkehrs auf dem 
Kaiſer Wilhelm⸗ Kanal liegen von verſchiedenen wirth- 
ſchaftlichen Korporationen Gutachten vor. Dieſelben meinen, der 
Verkehr werde zunehmen durch die Gewöhnung der Schiffsführer 
an die Ranalroute, dann aber auch durch eine weitere Herab - 
ſetzung des Tarifs. Es wird der Satz von 30 Pf. pro 
Regiſtertonne vorgeſchlagen. 


Ans land. 


Frankreich. Eine Note der „Agence Havas“ beſagt: Nachdem der 
Miniſter des Auswärtigen, Delcaſſee von dem Artikel eines Abendblattes 
Kenniniß erhalten hat, der die Dreyfus ⸗Angelegenheit betrifft, und in 
welchem die Tochter des deutſchen Botſchafters in 
Paris, Comteſſe Münſter, in dieſe Angelegenheit hineingezogen wird, 
hat Miniſter Delcaſſe dem Grafen ſter einen Beſuch abgeſtattet und 
ihm das lebhafteſte Bedauern der franz öſiſchen Regierung 
und ihre Entrüſtung über dieſen Vorgang, der nicht ſcharf genug gegeißelt 
werden könne, ausgedrückt. — Zur heutigen Note der „Agence Havas“ 
iſt weiter noch zu melden, daß der Botſchafter Graf Münſter den Miniſter 
des Auswärtigen Delcaſſe geſtern auf den Artikel des Blattes „La Patrie“ 
aufmerkſam machte, in welchem die abſurde Fabel von Briefen der Gräfin 
Münſter über die Dreyfus⸗Affaire mit einer ebenſo albernen als ges 

alete Gloſſe begleitet wird. Gleichzeitig hob der Botſchafter die Unzu⸗ 
ſſigkeit derartiger Preßüdergriffe hervor. Infolgedeſſen begab ſich 1 — 
r Miniſter Delcaſſe, wie gemeldet zu dem Botſchafter und drückte dieſem 
fein lebhaftes Bedauern und den Unwillen der Regierung über die Aus⸗ 
laſſung der „Patrie“ aus. 
— — .. . . — —— — 
der Graf ſeinen jungen Gaſt, den Platz ihm gegenüber einzu⸗ 
nehmen und ihnen die Honneurs der Tafel zu machen. 
General iſt ſeelenvergnügt und reibt ſich fortwährend die Hände, 
ſtill vor ſich her ſchmunzelnd. Nita iſt harmlos und fröhlich, fie neckt 
ſich mit Rottack, flirtet mit dem alten Herrn auf allerliebſte Art 
und ficht liebreizend aus mit den beiden blaßroſa Noſen, die ihr 
Wirth ihr ſelbſt abgeſchnitten und gebracht hat. Seine dunklen 
Augen ruhen leuchtend auf ihrem Geſicht, und der alte Mann iſt 
glücklich bei ſeinen Beobachtungen. 

Nach dem Thee bittet Graf Rottack feinen jungen Gaſt um 
Entſchuldigung, daß er fie allein laſſen muß, der Amtmann er⸗ 
wartet ihn: „Bitte, Onkel, komm mit mir und gieb mir Deinen 
Rath,“ wendet er ſich an den Freiherrn. 

Nita iſt allein und durchſchreitet träumend die Zimmer, in 
denen Vieles noch ungeordnet iſt. Die Erinnerungen ihrer 
Kindheit leiſten ihr Geſellſchaft, fie durchlebt einzelne Scenen noch 
ein Mal. Die Ge alt ihrer Mutter tritt deutlich in den Vorder · 
grund, als fie in ihrem ehemaligen Boudoir am Fenſier ſteht. 
die fand fie fie zuſammengebrochen, weinend an dem Tage, als 

zuerft die grauen Fäden der Sorgen in ihrem dunklen Haar 
bemerkte. Eine namenloſe Sehnſucht nach ihrem todten Mütterlein 
erfaßt fie; fie möchte nur einmal noch den Kopf in ihren Schooß 
Ka It ae een mh? — Ihr Om IR e 9 af ce 

) möchte? — Ihr Herz o vo 
Glück oder Weh? 

Sie lehnt das Haupt an's Fenſter und große Thränen rieſeln 
über die Wangen, ein heftiges unterdrücktes Schluchzen ſchüttelt 
ihren Körper g 

„Ventta, Couſinchen“, jagt dicht neben ihr die Stimme 
Rottacks, Sie weinen?“ 


0 Be zu lächeln. „s iſt nichts, verzeihen Sie mir, 


mich mehr überwinden. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culm, 10. November. Die Carl Brandt ſche Buch⸗ 
druckerei (Verlag der „Culmer Zeitung“) wird am 3. Januar das 
Feſt des 50jährigen Beſtehens feiern. 48 Jahre lang befand ſich das Ge⸗ 
ſchäft in den Händen des Gründers Carl Brandt, alsdann gelangte es 
kn Verkauf. — In der heutigen Stabiverordneten-Sigung wurde Stadt⸗ 
— Wickfeldt in Elbing zum hieſigen Stadtkämmerer 
gewählt. 
— Schwetz. 16, November. Bei einem Hunde in Schönau iſt die 
Tollwulh feſtgeſtellt worden. Es iſt nachgewieſen, daß er andere Hunde 

fen hat. In den letzten Monaten find wiederholt in den verſchiedenſten 

ellen des Kreiſes Tollwuthfälle vorgekommen. Es find Hunde, Rinder 
und auch Menſchen gebiſſen worden. In zwei Fällen find gebiſſene 
Menſchen nur durch ſchleunige Behandlung in dem Inſtitut für Infektions⸗ 
krankheiten in Berlin vor dem Ausbruche der Wuthkrankheit bewahrt und 
vom ſicheren Tode gerettet. Bei einzelnen Beſitzern iſt der ganze Rind⸗ 
viehbeſtand infolge der Wuthkrankheit vernichtet. Es handelt ſich darnach 
nicht mehr um eine Gefahr für einzelne Ortſchaften, ſondern für den 
ganzen Kreis. Es iſt nun für den ganzen Kreis auf drei Monate 
die Hundeſperre angeordnet worden. 

— Marienwerder, 9. November. Auf dem Grundſtück des Kaufmanns 
B. M. Lewinski am Niederthor, wo zur Zeit an Stelle des abgebrannten 
Gebäudes ein Neubau errichtet wird, iſt von Maurern in einer Tiefe von 
drei Metern eine mächtige, vorzüglich erhaltene Steinkugel aus⸗ 
gegraben worden; der Durchmeſſer derſelben beträgt etwa vierzig 
Centimeter. Um ein aus der Zeit der Belagerung Marienwerders durch 
die Schweden herrührendes Geſchoß handelt es ſich, wie die „N. W. M.“ 
glauben, natürlich nicht; denn um jene Zeit, zweite Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts, ſchoß man nicht mehr mit Steinkugeln. In derſelben Tiefe 
wurde auch ein Eichenſtamm gefunden, welcher trotz der langen Zeit, in 
der er im Schooße der Erde gelegen, noch ſeſtes Kernholz aufweift. 

— Stuhm, 8. November. on ruchloſen Händen wurde in 
der vergangenen Nacht ein Feldſtein im Gewichte von 1¼ Centner auf 
das Bahngeleiſe gelegt, welches über die Gonſawka⸗Brücke führt. und nur 
dadurch daß der Lokomotivführer trotz des ſtarken Nebels das Hinderniß 
noch wahrnahm und den mit Paſſagieren gefüllten Zug zum Stehen brachte, 
wurde großes Unglück vermieden. Man Mi den Thätern, welche die That 
in der Trunkenheit ausgeführt haben ſollen, auf der Spur. 

— Königsberg, 9. November. Die Mittel zur wirthfſchaft⸗ 
lichen Hebung des Oſtens bildeten das Thema in der letzten 
Sitzung des polytechniſchen und des Gewerbevereins. Herr 4 
und Gewerberath Sack reſerirte in eingehender Weiſe über die durch den 
Cberpräſidenten von Weſtpreußen in Fluß gebrachte Bewegung. Es wur⸗ 
den von der Verſammlung dann folgende Vorſchläge gut geheißen: 1. Die 
in den verſchiedenen Theilen der Provinz vorhandenen Rohprodukte, Natur⸗ 
kräfte zu erſorſchen, und die beſtehenden Indnſtriezweige zu ſtudiren. 2. 
Die für unſere Provinz in Betracht kommenden Induſtrien an Ort und 
Stelle zu ſtudiren und das Ergebniß den Verhältniſſen unſerer Provinz 
anzupaſſen. 3. Nach Abſatzgebieten zu forſchen, vor Allem feſtzuſtellen, was 
in den uns benachbarten Theilen des großen ruſſiſchen Reiches dort ſchon 
fabrizirt wird, und was dort Verwendung finden könnte. 4. Nachdem dieſe 
Studien über die einzelnen Bezirke der Provinz gemacht find, die Reſultate 
durch die Preſſe, vor Allem aber durch mündliche Vorträge zu 
verbreiten. 

— Fordon, 9. November. Geſtern hat ſich hier ein gräßlicher 
Unglücksfall ereignet. Die Frau des Arbeiters Marcinkowski war 
auf den Wochenmarkt gegangen, nachdem fie kurz vorher Feuer im Ofen 
gemacht hatte. Sie ließ ihren 3 Jahre alten Knaben allein in der Woh⸗ 
nung zurück Der Knabe muß ſich jedenfalls am Ofen zu ſchaffen gemacht 
haben, wobei ſeine Kleider in Brund gerathen ſind. Als die Frau heim 
kam, fand fie das Kind gänzlich verbrannt an der Erde liegend 
vor; es hatte bereits ſeinen Geiſt aufgegeben. 

— Zuin, 8. November. Zuin iſt wohl die einzige Stadt 
in der ganzen preußiſchen Monarchie, in der bei der Urwahl für das Ab⸗ 
geordnetenhaus die Wahlberechtigten bis auf den letzten Mann 
ihr Stimmrecht ausübten. Sämmtliche 421 eingetragene Wähler waren 
zur Stelle und alle gaben giltige Stimmen ab. Dieſem ſchönen Beifpiel 
ſtehen allerdings andere Orte im Poſenſchen gegenüber, in welchen die 
n in manchen Abtheilungen zehn Prozent nicht einmal 


Poſen, 10. November. Zur 
brunnen für die ſtädtiſche Quellwaſſerleitung 
bei Poſen 10 Morgen Land angekauft. — 
Gaſometers von 15000 Kubikmeter Inhalt iſt von der Stadtverwal⸗ 
tung beſchloſſen. Die Ausführungsarbeiten ſind im Gange. — Geplant 
iſt ein Anbau des rn um Räume für 
den Unterricht der Fachklaſſen (Zeichnen) der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen zu erhalten. 


Anlegung neuer Sammel» 
die Stadt in Solacz 


Lokales. 
Thorn, 12. November. 


x [Perſonalien.] Im Kreiſe Thorn find zu Amts- 
vorſtehern ernannt: der Bürgermeiſter Kühnbaum in 
Podgorz für den Bezirk Podgorz, der Gutsbeſitzer Feldt⸗ 
keller in Kleefelde füs den Bezirk Papau, der Gulsbeſitzer 
Oekonomierath Wegner in Oſtaszewo für den Bezirk Lulkau, 
— Dem General⸗Landſchafts⸗Buchhalter a. D. Jüterbock 
zu kr ee iſt der Kronen Orden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 

* [Berionalien beim Militär.] Graf von 
Pfeil u. Klein Ellguth, Sek.⸗t. vom Huf. Regt. 
von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, in das Ulan. Regt von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4 verſetzt. 

OlBur Stadtverordnetenwahl.] Am kom⸗ 
menden Montag, den 14. November, beginnen bekanntlich die 
diesjährigen regelmäßigen Ergänzungswahlen zur Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, Es ſcheiden aus jeder der drei Abthellungen je 
vier Stadtverordnete aus, und zwar aus der dritten Ab⸗ 
theilung die Herren Kolleng, Wakarecy, Roman n 
und Uebrick. Außerdem iſt in der 3. Abtheilung noch eine 

Er ergreift ihre Hand. „Warum weinen Sie ?“ frag er, und 
es iſt wieder der weiche Schmelz in ſeiner Stimme, den ſie ſo gut 
kennt, „darf ich es wiſſen?“ 

„Ich bin recht thöricht“, ſagt ſie und trocknet energiſch 
ihre Augen, „aber dieſes hier war das Zimmer meiner Mutter 
und — und —“ Wie die rofige Unterlippe bei dieſen Worten 
bebt, er hält die kleine weiße Hand und ſtreichelt fie ſanft be 
ruhigend. „Ich möchte nicht, daß Onkel meine dummen rothen 
Augen bemerkt. Ich ſehe wohl wie eine Erbſenſcheuche aus? 
Weiuen kleidet die wenigſten Menſchen, gewiß iſt meine Naſe jo 
roth, wie die Herrn Baumanns?“ 

Es liegt ſchon wieder ein Anflug von Schelmerei in dieſer 
Frage, fie kneift ein Auge zu und verſucht fie zu ſehen und Rottack 
denkt, was für ein Aprilwetter ſie iſt, wie wechſelnd in ihren 
Stimmungen, wie anziehend dabei und wie durch und durch 
weiblich und anmuthig. 

„Sehe ich jetzt wieder menſchlich aus?“ fragt ſie nach einer 
kleinen Pauſe. Sie ficht ihn dabei an, und doch ſcheint bereits 
heller Sonnenſchein in den blauen Augen, ein ganz klein wenig 
Koketterie liegt vielleicht in dieſer Frage. Welch zübſches, junges 
Mädchen wäre es nicht, beſonders wenn ſie zu gefallen glaubt 
und feine Blicke haben es ihr verrathen. Er möchte es ihr ſagen, 
wie reizend fie iſt, aber auf ihren Ton eingehend antwortet er: 
„Nun, es geht an, die Aehnlichkeit mit dem Oberförſter verliert 
fi allmählich!“ Beide lachen. „Kommen Sie zum Onkel“ 
ruft fie, ihr Reitkleid über den Arm nehmend, die zierlichen 
Stlefelchen eilen aus dem Zimmer. Onkel. lieber Onkel, Herzens⸗ 
onkel“, ruft fie, den verwunderten Ge umarmend und 
ie hen „wenn Du wüßte, wie ſchrecklich lieb Dich Dich 


einem Arm, wie eine liebl f 
Fe 


Sie 
als bitten, 
A e e e en 


— 


Die Erbauung eines neuen 
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Erſatwabl für den zum Stadtrath gewählten Herrn Bar- 


towski vorzunehmen, Die Wahl von insgeſammt alſo fünf 
neuen Stadtverordneten in der dritten Abtheilung findet am 
Montag von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags 3 bis 6 Uhr 


ſtatt; die zweite Abtheilung wählt erſt am Donnerstag, die 


erſte am Freitag kommender Woche. — Zu einer Vorbe- 
ſprechung über dieſe Wablen hatten die Herren Profeſſor 
Boethke und Steuerinſpektor Henſel (Vorfitzender und ſtellpertr. 
Borfigender der Stadtyerordneten⸗Berſammlung) zu geſtern # 

eine Verſammlung nach dem Spiegelſaal des Artus hofes einbe⸗ 
tufen. Herr Boethke eröffnete die Verſammlung mit einer 
längeren Anſprache; er wies darauf hin, daß bei unſeren Stadt⸗ 
verordnetenwahlen in Thorn keine politiihen Parteirückſichten 
mitſpielen, gleichwohl aber trete doch hier und da in den letzten 
Jahren eine Art Mißſtimmung hervor, als ob die Mit ⸗ 
glieder der gegenwärtigen Stadtverordneten-Verſammlnug fi 
bei vorzunehmenden Neuwahlen mit Vorliebe Leute aus ſuchten, 
die beſonders zu ihnen paſſen. Er habe aus dieſem Grunde 
diesmal geſchwankt, die übliche Verſammlung zur Vorbeſprechung 
einzuberufen, habe es im Einverſtändniß mit Herrn Henſel 
ſchließlich aber doch gethan, da es hierzu die höchſte Zeit ſei. — 
Auf Wunſch der Verſammlung wird, bevor zur Aufſtellung der 
Kandidaten für die dritte Abtheilung geſchritten wird (die zweite 
und erſte Abtheilung werden ihre Kan didaten in der nächſten 
nächſten Woche aufſtellen) in eine allgemeine Beſprechung einge⸗ 
treten. In den Vorſtand zur Leitung der Verſammlung we rden 
die Herrn Profeſſor VBoethke, Schornſteinfegermeiſter F ucks 
Klempnermeiſter Schulz, Taufmann Hozakowski und Baugewerts⸗ 
meiſter Ulmer gewählt. Herr Lithograph Feyerabend trüt 
dann für die Wiederwahl des Herrn Uebrick ein; er habe 
erfahren, daß gegen die Wiederwahl des Herrn Uebrick Stimmung 
gemacht werde. Mit den Wählern der 3. Abtheilung habe 
Herr Uebrick es nicht verdorben, ſondern lediglich mit den 
Magiſtratsmügliedern. Der Magiſtrat jet aber für die Bürger 


ſchaft da und nicht etwa umgekehrt. Er bitte, wieder 
energiſch für Herrn Uebrick einzutreten. Wir hätten 
ſchon Stadtverordnete genug, von denen man nie etwas 


höre, ſog. Kopfnicker, und bei manchen von dieſen jet wohl 
gar noch eine Strippe zum Ziehen nothwendig, damit ſie wüßten, 
wann fie zu nicken hätten. Herr Profeſſor Boethte nimmt 
die Stadtverordneten gegen dieſe Ausführungen in Schutz; jeder 
Stadtverordnete ſtimme nach beſtem Wiſſen und Gewiffen, und 
daß alle Mitglieder der Verſammlung das Wort ergreifen, jei 
unmöglich. Herr Stadto. Wolff ſchließt ſich dem an und pro- 
teſtirt dagegen, daß etwa Magiſtrat und Stadtverordnete nicht die 
gleichen Ziele bei ihrer Arbeit hätten. Nach einer perſönlichen 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Herren Feyerabend und Wolff 
ſchritten die Wähler der dritten Ablheilung zu eins 
Vorwahl der von ihnen aufzuſtellenden Kandidaten. 
Es wurden dabei 76 Stimmzettel abgegeben, und die 5 Herren, 
auf welche die meiſten Stimmen gefallen waren, als bie Nandi⸗ 
daten der Verſammlung aufgeſtellt, nämlich die Herren Fleiſcher 
meiſter Romann und Wakarecy mit 57 bezw. 55 Stim⸗ 
men, Rechnungsralh Kolleng mit 44, Brauereibeſitzer Gro 5 
mit 41, Kaufmann Kittler mit 39 Stimmen. Der Letztge⸗ 
nannte wurde als Erſatzmann für den zum Stadtrath ge⸗ 
wählten Herrn Borkowski — bis Ende 1900 — in Ausficht ge- 
nommen. — Die nächſtgrößten Stimmzahlen hatten die Herren 
Uebrick 32, Fietz 23, Baugewerksmeiſter Ulmer 22, Meinas 20, 
Labes 9, Buszezynski und Klempnermeiſter Schultz 7. 

Wir machen im Anſchluß hieran alle wahlberechtigten Bür⸗ 
ger der dritten Abtheilung darauf aufmerkſam, daß ſie nicht nur 
das Recht, ſondern die Pflicht haben, ihr Wahlrecht am 
Montag auszuüben. Möge Jeder denjenigen Männern 
ſeine Stimme geben, die er nach beſter Ueberzeugung für geeignet 
hält, tüchtige Mitglieder der Stadtoerordneten-Verſammlung zu 
werden. Wer aber ein ihm durch Geſetz zuſtehendes Recht gar⸗ 
nicht ausübt, der kennzeichnet ſich dadurch ſelber als eines ſolchen 
Rechtes überhaupt unwerth. 

[Turnverein.] Die Turner haben beſchloſſen, 
Sonntag früh um 8 uhr ſich zum Spielen (Fauſtball, Fußball, 
Schlagball, Barlauf) auf dem Turnplatze einzufinden. Die 
Herbſtz eit iſt eine günſtige Zeit für die Spiele, ſofera es weder 
zu naß noch zu kalt if. In England z. B. wird das Fußballspiel 
vorzugsweiſe im Herbſt getrieben. Immerhin iſt es möglich daß 
unſer Klima ſpäter den weiteren Betrieb nicht mehr geſtattet. 
Um fo mehr if ein zahlreicher Beſuch wünſchens werth. Der 
Turnplatz zeichnet ſich durch trockenen Boden aus. 

x [DerKriegerverein] hält heute Abend eine Berſammlung 
85 = welcher der Borfigende des Vereins einen Vortrag halten 
wird. 

W[ Konzerte] finden morgen flatt im von 
der Kapelle der 21er unter Leitung ihres neuen ee 
Böhme und im Artushof wie allſonntäglich von der Kapelle 
der 61er. 

OD Ronzert Hiedler.] Mit beſonders großen Erwar⸗ 
tungen verſammelte ſich geſtern im großen Saale des Artushofes 
eine überaus zahlreiche Zuhörerſchaft, um den Vorträgen der 
gefelerten Sängerin zu lauſchen. Leider können wir nicht j 


obachtete fie; er ſieht, wie ihr Geſicht von der warmen Regung 
ihres Herzens durchleuchtet it: „Wie fie einmal den Mann ihrer 
Wahl lieben wird!“ denkt er ſtill für fich. 

In Klampo angekommen, finden fie die Buchenheider 
Nachbarn vor, und da auch der erwartete Bruder zu Haufe iſt, 
hat er ſeine Schwerern begleitet. Klara und Hertha Neubrlick 
find ein paar hübſche, ariſtokratiſch ausſehende Mädchen, die 
Benita herzlich lieb * Während ſie ſich nach dem Ritt ent⸗ 
kleidet, ſitzen fie bei ihr in ihrem kleinen, eleganten Salon und 
bäude ff ede en Lorpet 4 Bien mitzeh öt“, ſagt 

„Richard ha racht“, ja 
„wir müfjen heute Abend etwas muficiren, Graf Noltac n 
eine ſchöne Barttonftimme haben und Deine Art zu fingen, liebe 
liebe Nita, erinnert mich immer an fröhlichen Lerchenſchlag.“ 
n find tüchtige Clavierſplelerinnen und ſchwärmen 

er. 

„Zuerſt wollen wir aber Tennis ſplelen“, bittet die lebhafte Klara 
„Du weißt, Benita, die letzte Parthie blieb unentſchieden bei uns, 
Richard unterhielt ſich jo lebhaft mit Dir, er verſäumte die 
E und ſchließlich beendeten wir das Spiel 
garnicht.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter it das Ne z aufgeſtellt und der 
intereſſante Sport beginnt. Rottack und Nika find auf der einen 
Seite, der friſche, blutjunge Student und feine Schweſter Klara, 
ihre Gegner, machen ihnen den Sieg ſtreitig. Die älteren Leute 
und Hertha 8 9 m] ru ber . f 1 

nädiger 1 verip Betheiligte 
ebenbürtig gegenüber . Endlich gewinnt Graf Nottacks 
Partei durch Nitas gewandtes Spiel, er ſelbſt iſt ein 3 

jipieler, dem es an Uehn 
wirft fie aber immer richtig. 
(Fortſetzung folgt.) 
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fehlt, er fängt die Bälle gut, 5 


flat deen deen 


kammer] Es finden demnächſt in Danzig folgende Sitzungen 


* 


ſtatt: Sitzung der Pferdezucht Sektion am 21. November. Ger 
neralverſammlung der Weſtpreußiſchen Stutbuchgeſellſchaft am 
21. November; Sitzung des Ausſchuſſes für Vereinsweſen am 
22. November; Sitzung der Landwirthſchaftskammer am 22. und 
23. November. 

I [Bum Murktverkehr] In der letzten Sitzung 
des Bürgervereins wurde bekanntlich angeregt, den Au fkä u 
fern eine ſpätere Stunde, als 7 Uhr Morgens, zum Beginn 
ihres Auftaufgewerbes vorzuſchreiben. Demgegenüber wird uns 
von aaitlicher Seite mitgetheilt, daß eine derartige Beſchränkung 
des Aufkäufergewerbes durch miniſterielle Verfügung Überhaupt 
für unzuläſſig erklärt worden iſt. So hat auch die für 
Thorn ſ. 8 in obigem Sinne erlaſſene Pollzeiverordnung keine 
Rechtskraft erlangt, ſondern iſt von der Regierung für 
ungültig erklärt worden. Um nun trotzdem nach Möglichkeit 
zu verhindern, daß die Aufkäufer ſchon in aller Morgenfrühe 
größere Mengen Marktproduk e wegkaufen, iſt der Beginn des 
Marktes durch Polizeiverordnung off ziell auf 7 Uhr früh im 
Sommer und 8 Uhr im Winter feſtgeſetzt worden. 

m [(Straftlammerfigung vom 11. November.] Von 
den auf geſtern zur Verhandlung anberaumten 6 Sachen betraf die erſtere 
die Arbeiterwittwe Pauline Schu lz, geb. Kowalski, ohne feſten Wohnſitz, 
3. Z. in Haft, welche des verſuchten Diebſtahls und zweier vollendeter 
Diebſtähle im wiederholten Rückfalle eg © war. Der Diebſtahl konnte 
ihr indeſſen nicht nachgewieſen werden. egen des Diebſtahlsverſuchs 
wurde ſie mit Rückſicht darauf, daß fie bereits mehrmals wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft iſt, zu 1 Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauner von 2 Jahren verurtheilt. — In der zweiten Sache 
wurde gegen den Beſitzer Otto Schauer aus Gremboczyn und 
den Maukergeſellen Franz No midi ebendaher wegen fahrläſſiger Tödtung 
verhandelt. Auf dem Gehöfte des Schauer war im vorigen Jahre ein 
Stallgebäude bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. Schauer 
hatte mit dem Bau eines neuen Stallgebäudes den Zweitangeklagten 
Nowicki betraut, der den Neubau im Januar d. Js. in Angriff nahm. 
Zunächſt brach Nowicki mit Hilfe des von ihm angenommenen Arbeiters 
Franz Breiski die bei dem Brande ſtehen een Lehmwände 
nieder. Hierbei wurde Breiski von umfallendem Mauerwerk erfaßt und 
derart ſchwer verletzt, daß er unmittelbar nach dem Unfall feinen Geift 
aufgab. Die Anklage machte für dieſen Unglücksfall nicht nur den Nowicki, 
ſondern auch den Beſitzer Schauer als Bauleiter verantwortlich, weil fie 
bei den Abbrucharbeiten nicht vorſichtig genug zu Werke gegangen ſeien. 
Im Laufe der Verhandlung ließ die Stkaatsanwaltſchaft jedoch die Anklage 

egen Schauer fallen. Der Gerichtshof erkannte gegen Schauer auf Frei⸗ 
ace gegen den Angeklagten Nowidi hingegen, indem er über das 
vom Staatsanwalt beantragte Strafmaaß (2 Wochen Geſängniß) bei 
Weitem hinausging, auf 2 Monate Geſängniß. — Alsdann hatte ſſch der 
Kuhhirt Jacob Heidack aus Klein⸗Czyſte wegen gefährlicher 
Köcperverletzung zu verantworten. Dieſer erhielt gleichfalls 2 Monate Ge- 
fängniß. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ſodann gegen den 
Arbeiter Ferdinand Müller aus Friedrichsbruch wegen thätlicher 


ganz in den Enthusiasmus eiuſtimmen, mit dem ein großer 
Theil des Publikums die Sängerin bei uns begrüßte. Was die 
Tonbildung derſelben anbetrifft, jo fehlt ihr viel an Wohlklang 
und Weichheit. Sie entfaltet zwar eine große dramatiſche Kraft, 
läßt aber an Wärme und Empfindung manches zu wüaſchen 
übrig. Stellenweiſe forcierte fie jo ſcharf, daß viele Töne von 
unangenehmer Härte begleitet waren. Nach den Nummern des 
Programmes zu urtheilen, verfügt Frl. Hiedler über einen 
Tonumfang vom kleinen a bis zum zweigeſtrichenen h. Jedoch 
klingen die über das zweigeſtrichene as hinausgehenden Töne 
mit Anſtrengung hervorgebracht und gleichen den ſogenannten 
Quetſchtönen. Ebenſo fehlt es den Tönen, die unter das 
einpeſtrichene c hinunter gehen, an Kraft und Fülle. — Von den 
Piecen, die die Sängerin vortrug, find als recht gut gelungen 
nachſtehende zu bezeichnen: „Ständchen“ von Strauß, eine ſehr 
gehaltvolle Compoſition, „Es blinkt der Tau in den Geäſern 
der Nacht“, ſodann das reizende Liedchen „Warnung“ von 
Mozart und „Lenz“ von Hildach. Beim Vortrage der Arie 
aus: „Samfon und Delila“ von Sas as vlibrirte die Stimme 
faſt ausſchließlich ſo ſtark, daß rein intonirte Töne während 
der Tondauer von der geſetzlichen Tonhöhe abwichen und schwankten, 
was natürlich ſehr ſtörend wirkle. Am wenigſten befriedigte 
der Vortrag der Arie der „Eliſabeth“ aus Tannhäuſer: 
„Dich theure Halle grüß ich wieder.” — Infolge des lebhaften 
Beifalls, den das Publikum der Sängerin ſpendete, fand 
fh dieſelbe noch zu zwei Zugaben bereit und zwar 
erſtens „Spatz und Spätzin“ von Hildach und zweitens einer 
Wiederholung der letzten Nummer „Lenz“ von Hildach. Die 
Klavierbegleitungen wurden von Herrn Fritz Mas⸗ 

ach recht ſauber und verſtändnißooll ausgeführt. Bon den 
Solis, die Herr Masbach vortrug, gelangen am beſten: Fauft- 
walzer von Gounod Lißt, Menuett, Tänze von Schubert — 
ebenfalls „der Feuerzauber“ aus der Walküre von Wagner. Herr 
Mas bach verſtand es hier die beiden ſich ineinander verſchlingen⸗ 
den Themen korrekt und deutlich zu Gehör zu bringen. Beim 
Vortrage der Variationen aus der „Sonate“ op. 109 von Beet- 
hoden und des „Impromptu“ G- dur von Schubert machten ſich 
in der Tongebung einige Unregelmäßigkeiten bemerkbar. — 
Immerhin bot das geſtrige Concert manches Anregende und 
wollen wir es daher nicht unterlaſſen, den Künſtlern den Dank 
des Publikums zu Übermitteln. 

[Gegen die Pläne des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten, bezüglich der Verpflanzung der Induſtrie des 
Weſtens nach dem Oſten geht die „Rorreip. d. Bundes ber 
Landwirthe“ in einer Weile vor, die, wie wir überzeugt 
find, nicht auf die Zuſtimmung der großen Mehrzahl unſerer 
heimiſchen Landwirthe rechnen kann. Das erwähnte Organ 
ſchreibt: „Auch in Regierun gskreiſen ſcheint man den „Rulturs 
plänen“ des Herrn v. Boßler kein allzu großes Vertrauen ent: 
gegenzubringen. Hat die Regierung aber die Gefährlichkeit einer 
derartigen Experiments für ben überwiegenden Theil der Vevöl⸗ 
kerung in den 5 Provinzen, die Landwirthſchaft, eingeſehen, 
dann iſt es auch ihre Pflicht, jede Unterſtützung derſelben von 
Staatswegen zu verſagen und einen dahingehenden Druck auch 
auf den Herrn Oberpräfidenten von Goßler auszuüben. Unſeres 
Erachtens müßte die Regierung ſogar, wenn fie wit dem Vor⸗ 
gehen des Herrn von Goßler wirklich nicht einverſtanden fein 
ſollte, ihm gegenüber daraus die Konſequenzen zu ziehen 
haben.“ D. h. mit anderen Worten, das Bundesorgan verlangt 
nichts mehr und nichts weniger als die Entlaſſung des 
Herrn Oberpräſidenten. — Dis Berliner „Nation al⸗gt g“ 
bemerkt zu dieſen verwerflichen Bemühungen der Agrarier: „Wir 
baben, nach Allem, was wir über dieſe Angelegenheit aus Weſt⸗ 
preußen hören, nicht den Eindruck, als ob ſich Herr v. Goßler in 
ſeinen Beſtrebungen gehindert fühlte. Wollte die Regierung ihnen 
entgegentreten, jo würde dies nur beweiſen, wie außerordentlich 
raſch bei uns in politiſcher Beziehung die Weltſich dreht. 
Es iſt erſt wenige Jahre het, daß Herr v. Miquel mit mehreren 
anderen Miniſtern eine Relſe nach den Oſtprobinzen machte, um 
dort die Vorbedingungen für induſtrielle En wickelung zu ſtudiren. 
Zu der agrariſchen Politit einer Vechinderung derſelben würde 
auch die Errichtung der polytechniſchen Hochſchule in Danzig 
recht ſchlecht paſſen. 

O löiſſenſchaftliche Vorträge] Auf Anregung 
des Herrn Cultusminiſters und unter Mitolrkung des Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler iſt die Beſtimmung getroffen worden, 
daß in Danzig und Poſen von Hochſchullehrern 
8 wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten 
werden und zwar ſollen hierzn möglichſt ſolche Hekren herange⸗ 
zogen werden, die ſpäter an der Danziger technſſchen Hochſchule 
ein Lehramt zu übernehmen beitimmt find. Den Reigen der 
Vorträge wird Hert Proſeſſor S mitt aus Greifswald ber 
ginnen, der am Anfang känftigen Jahres acht Vorträge über die 
Regierung Friedrichs des Großen unter 
Ipezieller Berückſichtlgung der Provinz Weſt⸗ 
Preußen halten wird. Dieſer Tage hat unter dem Vorſitze 
des Herrn Oberbärgermelſters Delorück eine Conferenz ſtattge⸗ 
funden. zu welcher die Vorſtände der arößeren in Danzig 
miſtirenden Vereine geladen waren, um Zeit und Det für die 
Vorträge feſtzuſtellen. Man einigte ſich dahin, im Januar den 
11, 12, 13, und 16, und im Febeulr den 1., 2, 3 und 6» 
zu wählen. Die Vorträge werden im Saale des Bildung svereins⸗ 

bauſes gehalten werben. a 

te zur FörberungbesDeutftums) 
Am Mittwoch, 16. November, mittags, findet in Berlin im 
Neuen königlichen Operntheater (Kroll) eine Gedächtniß⸗ 
feier für Bismarck ſtatt, die vom Verein zur Förderung 
des Deutſchthums arrangirt iſt und zu ber der Hauptvorſtand 
der Berliner Ortsgruppe und der Deutsche Frauen 
verein für die Oſtmarken einladen. Die Gedächtniprede wird 
Profeſſor Dr. O or ſt⸗ Kohl halten. Man erwartet dazu Vertreter 

aller Ortsgrupßen. Am Tage nach der Feier wird man ſich noch 
zu einem zwanglosen Gedankenazelauſch vereinigen. 

+ [Eine Anzahl größerer pol niſcher Daupf⸗ 
ſchiffe⸗Rhedereien ſoll nach einer Warſchauer 
Norreſpondenz der „Berl Gorſenztg.“ zu einer Aktiengeſellſchaft 
vereinigt haben, welche nach Beendigung der Regulirungsarbelten 
auf der Weichsel kegelmäßige Fracht und Perſonenfahrten nach 
den preußlſchen Weichſelſtcbten bis Danzig eim urichten beabsichtigt. 
— (Die Frage iſt nur, wann die Regulisungsarbeiten in Polen An na N 
einmal ns fein . D. 1 7 i sera 15 — 30 Wii da AR ui Rice 2 1405 

= [Det eſammtvorſtand des deutſchen f eritihte ge e„Anarchiſt Riotera vethaftet. 
Leh 2745 erein A für die Geſchäftsperiode 4860)1800 ole en ü wutbs iel hesch aſ verborgen eine ſcharſ⸗ 
folgende Verbandsaufgaben geſtellt: 1) Wie ſtellen wir uns zur n Folge einer Erplofion entſland in det Nord⸗ 
Einführun des n in den Schulplan 14 deutſchen Zuckerraffinerie zu Srelftebt bei Braunſchweig eine Feuersbrunſt. 
Knabenſchulen und bes Haushaltungsunterichts 11 den Schulplan Gegen 20 Arbeiter wurden berlept. 


der Mädchenſchulen? 2) Die Bedeutun einer geſtelget lis Ueber die Peſt in Samarkand ii aſiatiſchen Rußland 
Bü a * aida ae in 1 — Bolte Mr | win berichtet, daß bißher 240 Perſonen der Seuche erlegen find. Etwa 
Der eſtpreußiſchen Provinzial Lehrerverein s 


40 Menſchen liegen krank darnieder. 
1 Bei Kaiſerszwerth am R ftieß der Perſonendampfer 

rbandsaufgaben noch eine dritte hinzu: Be, | „Prinz Heinrich mit dem Gnterdampfer „William Egon“ zuſammen. 

Aan und Ende der Schulpflicht. en an Die Being du weten, Heirat 
e aft, e Heiraths⸗ 

* (Wefvreublihe Landwirthſchafts luftig e durch fingiete Inserate in den großen Tagesblättern an fi 
lockt, um fie dann in ſchmachvollſter Weiſe zu zupfen, läßt wieder etwa? 


Nichtbeitreibungsfalle auf 4 zur Gefängniß. — Von der Anklage der 
Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung wurde die Chauſſee⸗ 
wärterfrau Martha Lange geb. Neumann, aus Rogowko freie 
geſprochen. 

l Polizeibericht vom 9. November.] Gefunden: 
Ein Mecklenburger Lotterielobs und ein Bund Schlöſſel im Polizeibrief⸗ 
kaſten. — Verhaftet: Vier Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,52 Meter 
über Null. Eingetroffen iſt der Dampfer „Danzig“ aus Danzig mit 
Heringen, Petroleum, Eiſen ete. und 4 beladenen Kähnen w lepp 
Abgefahren ift der Dampfer „Warſchau“ nach Nn ! 
mit rektiziflrtem Spiritus, Branntwein und 1 r. 555 a 

eſchwommen 


9 Traften Rundkieſern und Schwellen, ö 8 
Danzig und 3 Kähne mit Zucker nach Neufahrwaſſer. Dre 
Kleie trafen aus Plock bezw. Warſchau ein. 


r Mocker, 11. November. Als heute früh gegen halb 7 Uhr die 
Ehefrau des Fleiſchers Joſef Binkowski von hier, Viehmarktſtraße 3, 
in ihrem Stalle mit dem Füttern des Pferdes und dem Melken der Kühe 
beſchäft 1 2 erſchien ohne jede N in Ballen Hauſe 
wohnende Arbeiter Johann Wisnewsei im Stalle, ſaßte die Frau bei 
den Haaten und ſtieß und ſchlug derſelben wiederholt mit der Fauſt ins 
Geſicht. Sodann ergriff der Wütherich den Milchtopf und ſchlug mit dem⸗ 
ſelben ſolange auf die Frau ein, bis der Topf zerſchlagen war und die 
Frau beſinnungslos zu Boden fan, Auf das Geſchrel erſchien nun die 
Mutter der Frau Binkowski im Stalle. Dieſelde wurde gleichfalls von 
Wisnewäli bei den Haaren genommen und tüchtig durchgeprügelt. 
Mittlerweile erſchten — in Folge des großen Skandals — der Fleiſcher 
Joſef Binkowski ſelbſt. Als nun Wisnewski auch auf dieſen zuſtürzte, 
ergriff Binkowzki ein Schlachtbeil und bearbeitele mit dieſem den 
Kopf ſeines Gegners in furchtbarer Weiſe. Die Anzelge iſt erftattet und 
wird voraus ſichklich für beide Thetle üble Folgen haben. Wie feftgeftellt 
iſt, hat der bereits vorbeſtrafte Wisnewski gegen die Familie Binkowski 
ſchon öfter ſchwere Drohungen ausgeſtoßen; was ihn aber zu 77 heutigen 
Exeeſſe veranlaßt hat, iſt unbekannt geblieben. — Die Bei „in welcher 
arbeitsſcheues Geſindel mit Vorliebe auf Ein bruchs⸗ 
diebſtähle ausgeht, ſcheint wieder da zu ſein. In vergangener Nacht 
unte ſuchten Einbrecher die Gelegenheiten bei dem Küfter der St. Georgen⸗ 
Gemeinde Strempel hier, Amtsſtraße, wurden aber rechtzeitig von dem 
Befiper vertrieben. — In der heutigen Nacht gegen 1 Uhr wurde 
wiederum ein Einbruchsdiebſtahl bei dem Kaufmann Werner bierſelbſt, 
Lind 1 5 verſucht. Die Einbrecher waren gerade mit dem Erbrechen 
der elde n Ladenthür beſchäftigt, als der Hund des Kaufmanns durch 
fein Gehell den Beliker berbeltief vor deſſen geladenem Revolver die Ein⸗ 


e REN hei 17 ret AR er 3 7 7 7 111 
rige tungs fe ert heute Abend unſere edertafe 
im Wiener Café hierſelbſt lurch Berdhhenorträht, Theater En wu: 

— Podgorz, 11. November. Geſtern Abend ſtürzte der Arbeiter 
Kind von hier, der als Hillsſchmieter auf dem Haupbahnhofe 
beſchäſtigt wird, von einer auf der Drehſcheibe flehenden Lokomotive in 
den Drehſchelbenraum und zwar jo unglücklich, daß dem K. die Schädel ⸗ 
decke zertrümmert und einige Finger an der rechten Hand zerquetſcht wur⸗ 
den. Nachdem Herr Dr. Horſt den Verunglückten verbunden, wurde der⸗ 
ſelbe ins Thorner Krankenhaus geſchafft, wo er haffnungslos dar⸗ 
niederliegt. 

— 4 


Kuriſt und Wiſſenſchaft. 

In dieſem Winter ⸗Semeſter haben ſich bis jetzt 
an der Berliner Univerfilät über 190 er 
ein ſchreiben laſſen. Der Nationalität nach gehört die große Mehrheit dem 
preußiſchen Staate an. Es ſtudiren nicht weniger als 102 reußinnen; 
aus dem übrigen Deutſchland widmen ſich nur eine Sächſin und eine 
Medienburgerin dem Studium an der Berliner Univerſität. Aus Rußland 
kommen 26 ſtudirende Frauen, aus Amerika 21, England ſandte 3, Oeſter⸗ 
reich 2, Schweden, Danemark, Rumänen, Bülgarjen find je dürch eine 


Dame vertreten. 
Vermiſchtes. 


Daß große Loos der preußischen Klaſſenlotterie iſt diesmal nicht 
ich Schleſien, wie ſchon jo oft, gefallen, ſondern bleibt in Berlin. Die 
eie 15 kleine 1 ER 14 

Lin na r 0 n Lyon auf drei Schutzleute, d 
ihn wegen Ankleben habt r ei has verhaften wollten un 
In atania wurde der 


Beleidigung verhandelt. Das Urtheil lautete auf 20 Mark Geldſtrafe, im IH 


brecher ſchleunigſt das Weite ſuchten. Leider konnte Herr Werner bei der 


von ſich hören. In der Morgenausgabe der „Köln. 31g.“ vom 4. No⸗ 
vember iſt folgendes Inſerat zu leſen: „Verhältniſſe halber ſuchen die An⸗ 
verwandten einer Halbwaiſe mit über einer Million Mark Vermögen 
paſſende Verhetrathung. Nichtanonyme Off- rten erbeten an Frau Frege 4 
Dukeſtreet, Adelphi⸗London.“ Es iſt dies die gleiche Adreſſe wie am Kopfe 
des „Privat⸗Korreſpondenzblattes“, welches die Geſellſchaft an ſich meldende 
Reflektanten ſpäterhin verſendet und deſſen im Voraus zu entrichtender 
Abonnementspreis 25 Shilling beträgt. Nicht ohne Abſicht werden nicht⸗ 
anonyme Offerten gefordert, da Mancher, um wieder in den Beſitz eines 
ſolchermaßen abgejandten Offertbriefes zu gelangen, eher bereit ſein wird, 
Opfer zu bringen oder mit der Geſellſchaft in weitere Beziehung zu treten. 
In allen Fällen erhält der Reflektant. wie die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ ſchreibt, 
zunächſt auf ſeine Meldung ein durch Umdruck hergeſtelltes Schreiben, in 
welchem ihm mitgetheilt wird, daß für die betreffenden Auftraggeber außer 
ſeinem Brief noch eine größere Zahl von 5 eingegangen ſeien, 
von denen naturgemäß nur eine Berückſichtigung habe finden können, daß 
ihm aber etwas Aehnliches geboten werden könne, und ſchließlich folgt dann 


die Aufforderung, einen Geldbetrag einzuſenden, worauf ſeiner Sache alle 


Mühe zugewendet würde. Der Verlauf der Sache iſt dann ſtets der 
gleiche: das Abonnement auf das eben erwähnte Zeitungsblatt und 
fortdauernde Honorarforderungen für Auskünſte und Bemühungen, bis 
auf 1 Zeinſteht, daß er der Geprellte iſt und die Sache 
aufgiebt. 

Von einer ungewöhnlichen Gedächtnißleiſtung 
weiß die „Indspendance Belge“ zu berichten. Ein Profeſſor in 
Neapel hatte kürzlich die Vertreter der Preſſe und ſeine Freunde 
zu einer Dantevorleſung eingeladen. Zum großen Erſtaunen der 
Zuhörer rezitirte er auswendig die ganze „Göttliche Komödie“, ohne eine 
einzige Zeile auszulaſſen. Die Sitzung dauerte dementſprechend von 6 Uhr 
Abends dis zum anderen Nachmittag. Die meiſten Zuhöret hielten es 
nicht bis zu Ende aus. Viele gingen inzwiſchen ſchlaſen und kamen am 
nüchſten Tage wieder. 

Ein ſeit fünf Jahren verheirathetes Ehepaar if 
neulich vom Landgericht zu München zu einem Tage Gefängniß wegen 
Vergehen wider die Sittlichkeit verurteilt worden, weil das Ehepaar in 
einem Schwägerſchaftsverhällniß ſteht. Der Standesbeamte hal das vor 


fünf Jahren überſehen und nun wird die Ehe aufgelöſt. Aber die beiden 


Eheleute wurden zuvor noch „wegen unſittlichen Zuſammenlebens“ beftraft! 
Gegen den „fliegenden n der 
Preſſe“ beginnen die Berliner Gerichte, ſich mit Entſch 
aufzulehnen. Dies bezeugt ein Beſchluß, 
teilung des Amtsgerichts I (Amtsgerichtsrach Gaulke) in einer Beleldi⸗ 
gungsſache der „Deutſchen Zeitungsgeſellſchaft Hachfel d, Schmiz 
u. Co.“ gegen den „Breslauer Generalanzeiger“ ergangen iſt. Als Ber⸗ 
treter der kläͤgeriſchen Geſellſchaft hatte Rechtsanwalt Dr. Lubszynski unter 
Berufung auf die bekannte Jadikatur des Reichsgerichts das Berliner Ges 
richt als zuſtändig angerufen, weil der „Breslauer Generalanzeiger“ 
Abonnenten in Berlin habe, auch in Café z, Reſtaurants u. ſ. w. gehalten 
werde. Rechtsanwalt Meißner als Vertreter der Beſchuldigten hatte den 
Gerichtsſtand aus rechtlichen und thatſächlichen Gründen beſtritten. Das 
Gericht hat nunmehr die Peivatklage zurückgewieſen, indem ed die Zu⸗ 
ſtän digkeit der Berliner Gerifte verneinte. Der Beſchluß legt 
dar, daß der Zuſtand, wie er fih durch die Praxis des Reichsgerichts 
herausgebildet habe, der Auffaſſung der Geſetzgeber nicht entſpreche und zu 
özchſt bedenklichen Konſequenjen führen mil. Durch 
die Judikatur des Reichsgerichts entſtehe die Folge, daß engbes 
rölkerte Gerichtsſprengel und volkcelche Städte in ungleich zahlreicheren 
Fällen für die Fixirung des Gerichtsſtandes in Betracht kämen, 
als Gerichtsbezirke mit vorwiegend ländlicher Bevölkerung, wo die Preſſe 
weniger Verbreitung . So könne di B. der Bezirk des Amtsgerichts I 
zu Berlin wohl für die überwiegende Mehrzahl aller in Z-itfchriften ver⸗ 
übten Preßdelikte zuſtändig gemacht werden, da anzunehmen ift, daß alle 
Zeitſchriften in Berlin in mehr oder weniger Exemplaren ihre Leſer finden 
werden. Wenn man ſich nun vergegenwärtige, daß die Kögigliche Biblio⸗ 
thek zu Berlin einen rechtlichen Anſpruch auf die Einſendung von 
Pflichteremplaren aller in Preußen erjeinenden Druaſchriften beſiße, fe 
Bea ſchon hieraus von vornherein in allen Fallen des Vorliegen von 
stehdelikten der Gerichts ſtand des Amtsgericht zu Berlin ald geheben 
erachtet werden. Derartige Zuſtände könne det Weſetzgeber un mhle Kies 
abſichtigt haben. — Gegen dieſen Beſchluß in vom Rechtsanwalt Iuß⸗ 
iyngki ein Rechtsmittel nicht eingelegt worden. Es ſteht daher zu 
erwarten, daß dieſer nunmehr rechtskräftige Beſchluß Nachahmer 
ſinden wird. ; 


Neueſte Nachrichten. 


Leipzig, 11. November. Der Zeichner des Simplk 
eiſſimus Heine if, wie das „L ip. Tagebl“ meldet, gegen 
eine Kaution don 30 000 Mark auf freien Fuß geſetzt worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


er — — 5 — 
Metestolsgiſche Beobachtungen zu Tü orr. 
W d 12. November um Morgenz: +0, 
— 5 4 ee II 8 et Grad Ce 1 etter: Nabe! 


Witterandficgten für das nördliche Deutſchlanb! 
Sonntag, den 13. November: Vielſach Nebel, trübe, naß kalt 
n Ude 25 Min., Untergang 4 Uhr 23 Min. 
Monde Aug. 6 Her 53 Min. Vorm, Unterg. 3 Uhr 32 Nin, Nachm. 


Montag, den 14. November: Meiſt bedeckt mit Nebel, normale Tempe 
ratur. Feuchte Luft. W MM 
Dienſtag, den 15. November: Feuchttalt, vielſach trübe. Windig. 


} 


Berliner telegraphiſche Schlußtkourſe. 
| 12. 11, 11, 11, 12, 11. 11. 11 
N ber Fond ed, ſtill ar Bol Blanbb, 40 * 98,30 98,49 


1 ankneten. 416,60 E 2 — en 
ar ſchau 8 in . 216,20] Poln. Pſdbr. 4½% 99,80 —.— 
Oeſterreich. Bann, 169,45 199,35 Türk. 1% Anſeihe 0 28625 26,49 
Preuß. Conſols 3 pr. 94,30 94,25 Ital. Rene 4% 91,10) 91,20 
Conſolg 2 ¼ br. 101,4 01,50 Rum. R. v. 1894 4% 91,90 91,90 

Br Conſolz 81 % abg 101,40 101,40 Disc. Comm. Authells 194 — 72 70 
Dtſch. Reichsanl. 3oſ, 93,700 93,70 Harp. Bergw.⸗At 172 8072.60 


ch. Reichzanl 8 % 101,50 101,75 Nordd. Freditan falt ner 124,40/124,40 
Wpr. Pfdbr. 3% uld. III 90 60) 90,60 Thor. Stäbtanl. 3½ 0% 6O—— —.— 
„ „ %%% „ 5 8) 98,40] Weigen : loes i. Nem- Hort 75. 75,0 
piritußz 5 ver eco, 57 600 58 30 

7 er 38,10] 38,80 
Wechſel⸗ Dis ernt 5 ¾ / Lombarb⸗Zinsfuß für deutſche Staatz⸗Aul. 6 
Londoner Diskant um 2¼% Le Lan ee 


ET 
Zürich's weltberühmte 
Seidenstoffe 
e Genres lin gewählteſten Deſſins, 
ai hi, ran Se Sie ee und zollfrei n | 


une r 
ie en Fabrikprei nde von Anerkennungsſchreiben. 
uſter umgehend. 4 
! K 1 tof Fabrik - Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich ru, 


Königlich® Hoflieferanten. 


* 


7 Beror Sie Seide pstem 
kaufen, bestellen Sie 
zum Vergleiche die 

ection 


eidenstoffe reichhaltig. Coll 
» Messe BIOHELS & De 


Br YET h 2 
Hollie Nn % Leipziger Strasse 4 
terenten 81 1 85 — grösstos 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. - 


der von der 147. 2 


N 4 


ue 


M. 


une 


e 


ellen wohlfeiles Angebot! 


Wegen Ueberfüllung des Lagers findet am 


Montag, d. 14., Dienstag, d. 15. und Mittwoch, d. 16. d. M. 
grosser Ausverkauf 


modernſter nur diesjähriger Ja qmett8 vom einfachiten bis zum eleganteften Genre, ftatt. Die Preife find für die drei Ausnahmetage 30 Prozent herabgeſetzt 
und ſind auf den Etiquetts ſowohl die normalen als auch die herabgeſetzten Preiſe in deutlichen Zahlen vermerkt. 


Herrmann Seelig b 


Fernsprecher 65 Modebaz ar Fernsprecher 65. 
sn ee NIN 


E 


x S S ® . 
Verkauf zu außergewöhnlich billigen Preiſen! | Fosse — 


von der Kapelle des Inft.-R der Marwit Po 4 61 * 
Montag, d. 14. u. Dienftag, d. 15. d. Mt⸗ 5 e ee e regen — SER 


Anfang 8 Uhr. Eintritt à Person 50 Pig. 


\ 7 N A \ \ N N — I 
ANA AIG 


= 
— 
w- 
2- 
Bi 
= 
“ 


AITLANTTANTTANTLANTTANTTANTTANTT, 


i ® 2 SD Billets à Person 40 Pfg. sind vorher bis 7 Uhr Abends im Restaurant 
SE gelangen alle während des Herbſtgeſchäfts entſtandenen 2 r u. A. Ouverturen: z. Op. Oberon“ C. M von 


Weber. 2 Op. „Tell“ v. Rossini. Fest-Ouverture v. Leutner. Fantasie a, „Hänsel 


7 und Gretel“ Humperdinck Pilgerchor u. Lied a. d. Abendstern v R, Wagner. 
R T Die Reise durch Europa“. Gr. Potpourri Conradi 
— — . —ñ ——-— — 
Schützenhaus. 


* — Sonntag, den 13 November 1898: 
in Molle u. Seide 


Grosses &xtra-@oncert 
wu“ yallend für Kleider, Zlouſen und Rück 


N 16 
3 0 


von der Kapelle des Inianterie-Regiments von Borcke (4. Pommersches) No. 21 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Böhme 


»4jAnfang S Uhr, Eintritt 30 Pf, 


N 


Milch 
2888 


Ass Zi 1 
f | 5 20. Ziegelei-Restaurant. 
8 zu recht billigen Preiſen zum Verkauf, & Metall: und Holz-Särge, $ 5 ben 18. Mae 
» 8 Große Auswahl 2 Grosses 
2 Gustaw Elias. 0 Streich-Gencert 
8 d M 
> as S = r 15 x 4 8 45 von 2 von der Fable 25 June a bon der 
arwitz omm unter itun 
15 905 805001 10 CE 90505 n ce Körkalber ber Sawan  Mpotöele, . ihres Stabshoboiſten Herrn Stork. g 


: = Anfang 4 Uhr. — Eintritt 25 Pf. 
— =Y= LLEIIT ET TER Ir 


em Nach Abſolvierung eines . in Krieger ö 


— d. # “ſchwed. 
Am Montag, 14. d. Mts Münchener 5 ehen und Aste in 88 10 aan 
Vormütage 11 Uhr beehre ich mich den geehrten Gerrihaften gu 


ee) O E wen brä u. . e 
acobsvo ö 

6 Schauktiſche, 1 Büffettiſch 2 tüſcher Markt 9. II Vortra 1 
mit Marmorplatte, 18 Stühle, Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 1 9 


des Vorſitzenden ſtatt. 
oldene Taſchenuhr, 1 eij.| Verkauf in Ghebinden von 15 bis 100 Liter. Gutes Mittag R 
") Waldhäuschen. 


D en, 1 Reiſepelz Ausschank Baderstrase No. 19. Abendbrod empfiehlt Bäckerſtr. Nr. 13, 


öffentlich zwangswe je v⸗ ER 
een In Yon % „ .ññññ?—r — Auſwärterin den ee 
——— 2:2 — | — _ . Unterhaltungs- Musik. 


e.29,8 95,9; ©: ©, @9 © 


sen} I. lter Burschenschafter, 


1e b eeuitushznhe 20, 1 Tr. Montag, den 14. huj., Se, t: 
. . — bei Schlesinger 


Trauringe 


das Paar ſchon von Mk. 10,75 an. 


N Hugo Sieg, 


in in- und ausländischen Stoffen, 


sowie in eleganter fertiger 


Herren- u. Knaben- Garderobe. 
0000 01 01 0030200 Ein Laden eee 


ME. Schall, (| yon Heirat / 
Möbel 


.> 


ve a £ Zr 0 Verein g 


N 3 Ss 
"ie, Gerechteſtr. 16. 


Off erbeten: A. B. 1. — WEN ̃ — - vo eng 
322 Wiener-Café, Mocker 
B. Sandelowsky 8 Co., Thorn, 2 2 Wohnung 2 Faden een e 
Breitest 48 . (400 ARE) . e A 
I reitestrasse erjehungsgalber zu be = 
cas 4 Fu a Gare rer .ge Unterhaltungs. Musik 
8‘Verlobungs- und 67 Herbst- und Winter-Saison 92 n man. Bee nen. d, mit nadfolgendem 
Hochzeits- Geschenke 4 empfehlen den 9 e Tanzlränzchen. 3 
zu Aten Bien 3 0 Eingang sämmtlicher Neuheiten 59 J. in vom 1. Jaunar ab eutl. fer die A 
goldene geſtempelte 7 
Ss 
* 


EAAAAAIAA44447 


Neinrich Gerdom, 1 825 verkauft zu „ eng 9 Größe > im e in 
anze Wohnungs - Einrichtungen, Salons, Wohn-, en zu vermiethen. — Näheres 3 zus, 
en, Hrn, Spez nd Stlafiumer, on Bet | |_c00 __Wieiliennte. 103, ang „3% Buber, l at e 
des deutschen. Offizier - Vereins N Baderstrasse No. 1 genden Damen. Witwen nicht aus 
und des Waarenhauses 3 ene Tischler- und Tapisserie-Werkstatt. iſt eine ſehr freundliche Wohnung, be⸗geſchloſſen in Verbindung zu treten. 
für deutsche Beamte. ftehend aus drei Zimmern und allem Zu-] Diskretion geſichert 


Breitestrasse 27 behör zum 1. Januar eventl. auch früher zu 


: erten mit Angobe P. Z. 1000 
. 9 25 it die Balkonwohnung, beſtehend aus vermiethen. Paul Engler. 8 
en 5 Zimmern, Entree u. Mädchenſtube, ſowie 22 9 Eine Wohung n 
che iſt an 


a Poſtamt 66, beten. 


r Na ANTENNEN I 
Y S2 NN SSS Se 


wa” Mehrfach pramiirt. gg 
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Ein beſſeres Kindermädchen 


nahe zum Kalben, ſteht zum] gs, und Badeinrichtung von ſoſort oder ofe, 2 Stuben und 


Verkauf in 1. April iet n in d 
1 rt eintret pril zu 23 Zu erfrage er ruhige ce ohne Kinder dilli 1 ei 5 er u Slinftrirtes 
ar Beombeigeifft, 33, 2 Trp. Mocker, Boruſtr. 14. Naths⸗Apotheke vermiethen. Capperuifusſtraſte RE 
————— — — — — — EDEN 


— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


* 


